
agenda
15/12-24/12/2000
(fil m/tv/theatre/concert/events)

d éi a n er woc h enzei t u n g / l ' a utr e h eb d o madai r e

Lors dela manifestation
de protestationcontre
l'opération Milanoen
novembre 1999, les
camarades declasse de
MenduhZeqiri rendent
attentifàsonsort avecla
pancarte"Äddi Menduh".
Retour defortune
maintenant, puisquele
jeune Albanais du
Kosovo areçusonstatut
deréfugié enItalie.
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BUDGET

Austerität ohne
ArgumenteDer erste Haushaltsplan,

dertatsächlich die
Handschrift der neuen
CSV−DP−Mehrheitträgt,
setztin Sachen"human
resources" diestaatliche

Austeritätspolitikder
letztenJahrzehntefort.
Und das, obwohl der

Staati mGeld schwi mmt.

500 Lehrkräfte würden in
den nächstenJahrenfehlen,
soschriebneulichdas"tage-
blatt". Ob mit dieser Zahl
nicht sogar die reellen Be-
dürfnissei mUnterrichtssek-
tor unterschätzt werden,
muss sich noch herausstel-
len. Sogar Unterrichtsmini-
sterin Anne Brasseur (DP)
meinte in einer Sitzung der
parlamentarischen Bil-
dungskommission, die Hälf-
te der SchulabgängerInnen
von heute müssten den
Lehrberuf ergreifen, umden
Bedarf der nächsten Jahre
an Lehrpersonal in der Se-
kundarstufezudecken.
Nicht nur i m Unterrichts-

bereich zeigt die staatliche,
austeritätsfixierte Sozialpo-
litik der letzten Jahrzehnte
i mmer krasser ihre Konse-
quenzen. In der Jugendar-
beit etwafehlennicht nur al-
ternative Unterbringungs-
möglichkeiten zum "fourre−
tout" der Erziehungsanstalt

Dreiborn, wichtige Hilfsan-
gebote wie eine Jugend-
psychiatrie sind weiterhin
quasi inexistent. Gleiches
gilt für Therapieplätze, Pfle-
gebetten und Palliativ-
medizin.
Ein ähnliches Bild bietet

sichi mKulturbereich: Zahl-
reiche Kulturinstitute funk-
tionieren weiterhinauf Spar-
flamme, weil nicht ein-
mal mini male Personalbe-
standskriterien erfüllt sind.
Kreative Höhenflüge sind da
nicht drin.
Oft werden aber sogar

ausgeschriebene Stellen
überhaupt nicht vergeben:
Ein Beispiel ist die hoff-
nungslos unterbesetzte
Haftanstalt Schrassig. Nicht
nur die Bedingung der
Luxemburger Nationalität,
sondernauch die manchmal
schlechtere Bezahlung bei m
Staat i m Vergleich zum Pri-
vatsektor sorgen dafür, dass
dringend benötigte Arbeits-

posten nicht besetzt wer-
den.
Ist diese Situation noch

gerechtfertigt? Die Krisen-
managements−Politik der
Siebziger− und Achtzigerjah-
reließ sich zumindest noch
durch eine wirtschaftliche
Flaute rechtfertigen. Heute
aber schwimmt der Luxem-
burger Staat i m Geld und
muss seine Überschüsse in
den Beton von Prunkbauten
gießen, um ihrer Herr zu
werden. Und nicht nur das.
Den Herausforderungen ei-
nes Luxemburgs, dessen Be-
völkerungszahl die halbe
Million demnächst über-
schreitet, können nicht früh
genugKonzepteentgegenge-
stellt werden, die dieFunkti-
onsfähigkeit des Staates i m
Erziehungs−, i mSozial− oder
i m Kulturbereich gewähr-
leisten.
Wer sichallerdings das er-

ste Staatsbudget zumneuen
Jahrtausend anschaut, er-
kennt schnell, dass die Bud-
getsuppe i mmer noch nach
altem Rezept gekocht wird.
Und die staatliche Einstel-
lungspolitik ist ebenfalls
kaum offensiver geworden:
Die Zahl der Neueinstellun-
gen hat sich nicht wesent-
licherhöht. Sosetzt die CSV−
DP−Regierung, ohne mit der
Wimper zu zucken, die Poli-

tik fort, die eine CSV−LSAP−
Regierung seit Jahren vor-
exerzierte. Und sie gibt ei-
gentlich i m Nachhinein ih-
ren Segen zu einer Budget-
politik, diefatale Auswirkun-
genauf das Sozialwesenhat-
te undnochi mmer hat.
Denn nicht nur, dass so

das Funktionieren staatli-
cher undprivaterInfrastruk-
turen in Frage gestellt war,
es wurden auch dringend
notwendige Entwicklungen
verhindert oderaufgehalten.
Nocheinmal das Beispiel Ju-
gendarbeit: Statt dass sich,
wie i m Ausland, neue Kon-
zepte in Sachen betreuten
Wohnens von verhaltens-
schwierigen Jugendlichen
herausschälen würden, wird
hierzulande die Auseinan-
dersetzung mit demveralte-
ten Dreiborner Erziehungs-
modell − und den völlig un-
haltbaren Lebens− (und Ar-
beits−)bedingungen, die es
i mpliziert − herausgezögert.
Personelle Unterbesetzung
i m Sozialwesen macht es
nämlich auch schwierig bis
unmöglich, dass jene, die
in der beruflichen Praxis
Fehler und Unzulänglichkei-
ten i m System von ganz
nah erleben, Visionen und
Verbesserungskonzepte ent-
wickeln.

Ein Kommentar von
Renée Wagener
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Salut Menduh

Preis: 60 LUF

aktuell
Blut amBenz−Stern
Den Dai ml er-Chrysl er-
Konzern hol en di e Schat-
ten der Vergangenheit
ei n: Der Konzern soll
si ch i n Argenti ni en nach
1976 mit Hilfe der Mili-
tärs unbequemer Ge-
werkschafter entl edi gt
haben.

dossier, Seite 4

Naturwirtschaft
Di e Antwort der LNVL
auf di e BSE−Kri se l autet:
Weg von der profitori en-
ti erten Agrari ndustri e,
zurück zu ei ner natur-
nahen Landwirtschaft.
Anders produzi eren,
anders konsumi eren.

aktuell, Seite 8

magazine
Saudade
Raquel Barreira sort l e
CD "I magens" dans l equel
ell e met en musi que ses
ori gi nes portugai ses à
l' ai de de sa voi x
grandi ose et fragil e.

magazi ne, page 9

Teurer Flecken
Vor 25 Jahren war
Shar m el Shei kh, an der
Südspitze des Si nai, ei n
wei ßer Fl ecken auf der
Landkarte. Heute gehört
di e Stadt zu den
Topadressen am Roten
Meer.
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